
 

6. Modelle für Nebenläufigkeit 
 

 
 

 
 

 



 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Petrinetze 
 

 
 

 
 



 

Vorteile ihrer Verwendung: 
 

 
 
Analyse von Systemen 
 

 
 



 

 
 

 
Darstellung einer Transition: 
 

 
 



 

Beispiel: 
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Zur Def. der Aktivierung und des Schaltens sind folgende 
Notationen praktisch: 
 

 
 
 

 
 
 
 



 

 
 

 
 



 

"Lebendigkeit": Eine Transition heißt  
 tot, wenn sie unter keiner Folgemarkierung aktiviert 

ist; 
 aktivierbar, wenn sie unter mindestens einer 

Folgemarkierung aktiviert ist; 
 lebendig, wenn sie in jeder erreichbaren Markierung 

aktivierbar ist. 
 

Ein komplettes Petri-Netz heißt  
 tot, wenn alle Transitionen tot sind, 
 todesgefährdet, wenn es unter einer Folge-

markierung tot ist., 
 verklemmungsfrei oder schwach lebendig, wenn es 

unter keiner Folgemarkierung tot ist, 
 (stark) lebendig, wenn alle Transitionen lebendig 

sind. 
 

Ein Konflikt besteht bei einer nicht nebenläufigen, 
gleichzeitigen Aktivierung von 2 Transitionen.  
D.h.: Zwei Transitionen benötigen die gleiche Marke, um 
zu schalten, oder zwei Transitionen können Marken 
erzeugen, aber die Kapazität reicht nicht für beide. 
 
Erweiterte Petri-Netze: 
 

 Prioritätsfunktion auf den Transitionen (im 
Konfliktfall schaltet die mit der höheren Priorität) 

 zeiterweiterte Netze: Transitionen verbrauchen beim 
Schalten Zeit (meist mit stochastischem 
Zeitverbrauch) 

 farbige Petri-Netze: verwenden Marken mit 
verschiedenen Farben 

 attributierte Petri-Netze: z.B. attributierte Marken 
zum Transport von Daten und Objekten durch das 
Netz 



 

Anwendungen: 
 asynchrone Schaltkreise 
 nebenläufige Programmierung 
 Softwareentwurf 
 Planung von Arbeitsabläufen 
 Netze von Stoffflüssen 
 metabolische Netzwerke 

 

Beispiel: Petrinetz-Modell des Glykolyse/Pentose-
phosphat-Stoffwechsels (aus Heiner et al. 2001) 
 
 

 



 

Analysemethoden für Petrinetze (Übersicht): 
 

 
 
 
Modelltransformation von Petrinetzen: 
 

Für die Umformung einer grafischen Spezifikation (z.B. eines 
Petrinetzes) in eine andere werden häufig Graphtrans-
formationen (bzw. Graph-Grammatiken) eingesetzt. 
 

 
 

 
 
 



 

 
 

 
 

 
 
Ausschnitte entnommen aus Klempien-Hinrichs (2008) und König (2010)  

 (genaue Quellenangaben siehe http://www.uni-
forst.gwdg.de/~wkurth/fs10_lit.htm) 

 


